Moderator: Ja, wie ich eigentlich immer anfange, ist ich erläutere immer mal, was Concept Maps sind. (Anweisungen zum Verfahren) Ja, und was mich jetzt interessieren würde, zuallererst mal ganz frei so heraus gefragt, sind so deine Erfahrungen mit dem ganzen Thema Wissensvisualisierungen, das können Concept Maps sein, das kann aus dem Kurs sein, den du jetzt hattest, das können auch gerne Mindmaps sein, was immer du da schon erlebt hast, entweder für dich selbst, im Unterricht, wie du es erfahren hast.

T-04: Hm. Ich würde es mal in zwei Teile sagen. Das eine ist einfach mal, dass dass ich jetzt einfach von diesen ganzen Mapping-Tools kenne oder so, und dann vielleicht im zweiten Teil das, so wie ich es jetzt im Unterricht im Kurs dann eben, genau bei euch. Als Informatiker oder auf Informatiker-Klassen sind diese Tools eigentlich sehr intuitiv. D.h. die kennen dieses System schon. Denn im Datenbanken-Unterricht machen die eigentlich genau das Gleiche.

Moderator: Diese UML wahrscheinlich.

T-04: Dieses genau diese UML-Diagramme oder die Entity-Relationship-Diagramme halt eben einfach, auch in der Programmierung haben die das auch schon. D.h. einfach dieses Transferwissen, das ist schon relativ einfach bei denen dann. Die Art und Weise. Aber das, was jetzt eigentlich neu ist, ist eigentlich: Da gehen sie meistens von einer Problemstellung aus. Und dann entsteht als Endprodukt quasi dieses diese Map.

Moderator: Ok.

T-04: Währenddessen, jetzt bei euch hier, eigentlich die Map zuerst kommt, um das Problem mal abzuarbeiten. Und das hat es mir jetzt mal ermöglicht, einfach ne ne neue Sicht darauf zu bekommen, denn ich denke, ich könnte es sogar auch in anderen Kursen jetzt einsetzen. Nicht nur in diesem Projektunterricht. D.h. einfach nur, um den Text, den die Schüler haben, halt eben halbwegs zu verstehen, könnte man genauso gut sagen, ok es gibt ein Projekt, was wir machen im Datenbanken-Bereich, z.B. Verwaltung einer ich weiß nicht Autoverkaufsstelle, was haben wir alles da, und dann kann ich dieses Concept Map Tool eigentlich benutzen, und nachher brauche ich das dann eigentlich nur noch umzubauen in diese strikte UML-Notation, sag ich einfach mal. Das ist schon mal etwas, was mir einfach aufgefallen ist, dass es noch an anderen Stellen ganz klar einsetzbar ist. Halt das ist rein informatisch bezogen. Andersrum geht es aber auch sehr gut, um dieses Tool einzusetzen einfach wenn man ne Art Zusammenfassung von einem Kapitel vielleicht machen will, irgendwie solche Sachen. Zusammenfassung halt eben Zusammenfassung oder Einführung. Einfach mal. Und dann in die klassische Art und Weise natürlich wie wie wir es eingesetzt haben, um das Projekt halt eben einfach mal zu umreißen und weitaus größer zu umreißen vielleicht. Als wir vorher Projekte gemacht haben, ist eigentlich diese Projekt-Initiativ-Phase ist meistens sehr kurz in der Klasse. Da wird einfach nur sehr oft gesagt: Ja ok, wir machen ein Projekt, was habt ihr an Ideen, meistens sogar noch als Hausaufgabe. Schüler gehen nach Hause, kommen dann wieder zurück, kommen mit einer Idee, der Lehrer überlegt sich einfach mal schnell, ja ok, ist machbar oder ist nicht machbar, vielleicht sagt er auch noch, ja schreib mir einfach meistens ein paar Sätze dahin, aber dieses systematische Vorgehen, das ist denke ich sehr oft nicht so vorhanden in den Klassen, bei den Projekten. Ein Negativ-Grund ist einfach natürlich der Zeitaufwand. Der ist gigantisch geworden. Ich glaube wir hatten jetzt 1 2 dreimal waren wir hier. Und noch einmal vorher, also das waren dann vier Unterrichtseinheiten, das sind dann à Blockstunden 8 Schulstunden, 

SH-S-01: Das ist viel.

T-04: von denen dann da ist eigentlich schon die ganze Etappe, hatten wir einfach gesagt, wir blockieren es über die ersten sechs Schulwochen fast, bis die dann wirklich erst mal mit dem Projekt richtig anfangen zu arbeiten. Das zieht sich sehr sehr lang in dem Fall. Und ich glaube, da kann bei den Schülern so ne gewisse, ja Monotonie oder Langeweile vielleicht teilweise entstehen, dass sie sagen: ja ok, wieso muss ich das jetzt machen? Wieso muss ich jetzt noch mal darüber überlegen oder sowas? D.h. als Optimierung denke ich, dass einfach diese Projektfindungsphase, dass es da eigentlich ideal wäre, wenn man da sagen könnte, ok ich könnte jetzt mal in der Schule einfach sagen, ok ich bin z.B. mal vier Stunden gar nicht da. Oder vielleicht einen ganzen Tag nicht da. Und dann hat man auch diese, das hab ich nämlich gemerkt, diese Wiederholung immer wieder. Wo waren wir letztes Mal stehen geblieben?

SH-S-01: Genau, das war ja einer

T-04: Das ist relativ großen, ja Zeitverlust sicherlich nicht, ist ja auch gut, wenn Zeit dazwischen liegt, da kommen noch neue Ideen, da kann man sich auch wieder auseinandersetzen mit dem Projekt. Aber das ist einfach von der Organisation her gesehen denke ich mal etwas problematischer.

Moderator: (dreht Empfindlichkeit des Aufnahmegeräts rauf) Das ist jetzt ein bisschen höher. Ja, was mich jetzt also, du hast ne ganze Reihe von spannenden Punkten angesprochen, vielleicht mal als allererstes, du hast dieses Thema UML erwähnt, dieses ganze Thema, was der Informatik schon bekannt ist, sag ich mal. Wie ist das, wie führt ihr das ein im Unterricht oder ist das irgendwie fester Bestandteil vom Lehrprogramm oder 

T-04: Das ist ja, also in einigen also in den Klassen, wo Datenbankenfächer drin sind, oder Programmierung. Da ist das eigentlich fester Bestandteil des Kurses, d.h. da muss es gemacht werden, wird sogar in einigen Klassen dann eben auch abgeprüft im Abschlussexamen, in der Première halt eben. An ich würde mal behaupten, in anderen Klassen wird es nicht bewusst eingeführt. Da wird dann einfach schnell mal was angezeichnet an die Tafel, einfach nur weil der Lehrer dann halt eben die Methode kennt, und das dann einfach intuitiv vielleicht macht, dass er auch Kästchen hinzeichnet und dann einfach Pfeile macht, Beziehungen dazwischen hinschreibt, vielleicht auch mal sagt: ok, das ist verbessernd oder verschlechternd. Aber es ist nicht ein die das Bewusstsein bei den Schülern ist eigentlich nicht da. Es ist einfach nur der Lehrer macht was vor, die Schüler, die verstehen das auch, aber ich bezweifle jetzt, ob der Schüler eigentlich dann einsieht, ach ja ok, er ist jetzt auf diese Art und Weise vorgegangen, auch ich könnte auf diese Art und Weise vorgehen. Einfach dieses Bewusstsein wecken, was vom Lehrer ausgehen müsste, das fehlt denke ich doch schon teilweise. Dass man einfach nur, wir handeln einfach intuitiv sozusagen, aus dem Bauch heraus. Und dann müsste man da vielleicht mehr auf auf die Methodik eingehen, also wie kann der Schüler es jetzt sehen, denn einfach nur durch, ja ok, ist schön, er hat es jetzt mal so gelöst das Problem, aber was bringt das mir jetzt als eigene Person? Und der Schüler, denke ich nicht, dass der Schüler das jetzt so wahrnimmt. Einfach nur, ja und ansonsten ja, fix im Programm drin, dann wird es ja es gibt diese Pauker-Variante sag ich mal, ja hier ist das Schema, das sind die Regeln, Doppelpunkt, aufgelistet und los, und dann werden einfach Beispiele gemacht, oder halt eben die andere, die induktive Variante, dann einfach wo ich hingehe, ja wir machen jetzt mal ein Beispiel, wie könnten wir das jetzt schematisieren? Meistens ist die nächste Frage, die kommt, hast du irgendwie Resultatunterschiede, wenn man so oder so vorgeht? Ich kann es nicht sagen. Ich denke einfach, also, ich selbst bin da zu subjektiv und sage einfach nur: Ok, die Pauker-Variante, das passt einfach nicht zu mir selbst. Daher weiß ich, dass ich auf diese Art und Weise nichts lernen werde, und lieber das andere bevorzuge. Ich denke aber beim Schüler ist das sicherlich auch identisch. Der eine liebt das eine, der andere das andere. Aber ich denke, das Endresultat, irgendwann muss man die Regeln lernen. Das steht fest. Aber es könnte vielleicht mehr Spaß machen, sie aufzubauen als einfach nur zu sagen: das sind die Regeln. Aus Zeitgründen wird dann aber, ja sehr oft die schnelle Variante genommen. Ok, Doppelpunkt, hier ist das Blatt, das sind die Regeln, die habt ihr eigentlich zu wissen und zu lernen, und dann wird es einfach nur durch Üben wird es trainiert, und dann sitzt es auch irgendwann einmal. Soll ja auch vorbereitend sein auf das Leben später. Man kann nicht immer alles einfach schön erarbeiten. Manchmal muss dann eben einfach nur gesagt werden: So ist es halt.

Moderator: Ok. Und jetzt meintest du eben, dass im Normalfall dieses UML-Diagramm, also das das Endergebnis sag ich mal des Projekts ist.

T-04: Also es ist ne Zwischenetappe eigentlich. Es ist die Modellisierung davon. D.h. die Schüler bekommen einen Text, eine Textangabe, was ne Situationsbeschreibung eigentlich ist, und dann müssen die Schüler aus diesem sprachlichen Text halt eben einfach das Diagramm erstellen. Und dann kommt die nächste Übersetzung, also die nächste Etappe ist dann die Übersetzung von diesem UML-Diagramm in etwas, was datenbankähnlich ist, aber auch noch auf Papier ist. Und dann halt eben später erst dann die Umsetzung von Papier dann eben auf Computer, aber von Papier zu Computer, das ist eigentlich nur noch, an Stelle, dass ich irgendwo ein Feld einem Namen einfach nur so gegeben habe, hab ich halt eben mehrere Klicks zu machen, dass ich das Ganze implementieren kann. Aber da ist kein Unterschied mehr, das kann eigentlich jeder machen, man muss nur wissen, wo muss ich klicken halt eben dann.

Moderator: Ok. Verstehe. Und ja, dann haben wir jetzt diesmal versucht, das Ganze ein bisschen anders aufzubauen. Du hast es eben erwähnt, dass es quasi mit mit der Map startet, oder die Map bei der Problemerarbeitung schon ne große Rolle spielt. Wie hast du das erlebt, was hast du da an Feedback bekommen vielleicht von deinen Schülern, was hast du beobachtet in deiner Klasse an der Stelle, einfach mal ganz frei erzählen, was du da an Erfahrungen gemacht hast.

T-04: Ja. Das war den Schülern zu langsam eigentlich. Ich denke mal, der größte Kritikpunkt war, fast alles ist ihnen eigentlich meistens zu langsam. Und da wir jetzt in dieser sehr schnelllebigen Gesellschaft sind, sie würden am liebsten einfach nur: So ist es, mach es jetzt, und dann bitte zum nächsten Kapitel, oder gib mir doch vielleicht etwas frei, denn dann kann ich noch andere Sachen machen. Und das denke ich gehört aber irgendwie auch dazu. Man muss auch irgendwie ne Einführung machen, man muss ihnen mal das Ganze nahelegen, und auch wenn sie dann vielleicht etwas mehr meutern, da müssen sie durch halt eben einfach. Das ist wie ne Präsentation, nicht jede Präsentation kann so maßgeschneidert werden, dass eigentlich nur das, was mich interessiert, da drin ist. Meistens sind 1500 Leute da, dann ist für jeden irgendwo etwas dabei. Das müsste man vielleicht einfach auch wiederum hervorheben denke ich. Dass es einfach jetzt mal nur darum geht, das Ganze mal zu erklären, worum geht es, das war ja das Schuh-Beispiel. Vielleicht, wenn man es anders machen würde, könnte man vielleicht eher sagen, ok wir machen jetzt einfach mal das Schuh-Beispiel. Wir setzen uns selbst zusammen dahin, ich hab dieses Problem, ok, dann was kommt bei euch raus, was kommt bei uns raus, irgendwie so in so ner Kurzvariante eventuell, wenn das möglich ist, das zu machen. Aber wie macht man es in ner Kurzvariante, wenn man eigentlich Zeit braucht, um das Ganze auszuführen. Das ist immer wieder. Ich glaub, es führt sehr vieles immer wieder auf dieses Zeitproblem zurück.

SH-S-01: Hm. Ja ja, es braucht den Rahmen irgendwo, um überhaupt sowas Zeitintensives durchführen zu können, ja.

T-04: Und diese Zeit in den Rahmenlehrplänen ist denke ich mal meistens nicht vorhanden. Oder nicht reserviert, so wenn die mal explizit da stehen würde, ok z.B. Projekterarbeitungsphase, ich sag einfach mal, 8 Stunden. Müsste in dem Zeitrahmen drin stehen. Dann hätte man zumindest mal einen Einstiegspunkt, um zu sagen, ok wir müssen uns diese Zeit nehmen. Einige werden dann sich die Zeit doch nicht nehmen, weil sie sagen, ok mir ist das jetzt wichtiger, doch wieder irgendwelchen Unterrichtsstoff abzuarbeiten, dann kann ich von diesen 8 Stunden kann ich mir doch noch vielleicht 4 irgendwo abzweigen. Kann man später nicht kontrollieren. Wird nicht kontrolliert. Aber zumindest würde es mal schon mal im Rahmenlehrplan drin stehen. Und das ist genau das, was wir ja gemacht hatten, als wir wie ich dir erklärt hatte, das Ganze letztes Jahr durchgeführt hatten, auch in der Stress-Variante, würde ich mal sagen. Die vielleicht nicht gut war. Haben wir einfach gesagt, ok, um jetzt einfach den Druck mal da von den Schülern abzunehmen, strecken wir die Projekte, und wir machen nur noch zwei Projekte anstelle von drei Projekten. Bei drei Projekten war klar, es war einfach Trimesterunterricht, also machen wir pro Trimester ein Projekt. Und jetzt geht es über das über ein Semester halt eben auch, mit diesem ja diesem Zwischensprung mit der Bewertung, wo eine Bewertung am Ende des Trimesters stattfinden muss, aber es hat sehr viel Druck von den Schülern weggenommen. Einfach dieses Strecken, und dadurch konnten wir uns diese Phase nehmen. Und jetzt arbeiten die daran, müssen nur noch verstehen, dass sie auch nicht alles machen werden in der Zeit halt eben einfach, dieses Zurückschrauben dann eben von den eigenen Erwartungen. Aber dann hoffe ich mal, und das werde ich jetzt nächste Woche sehen, wenn nächste Woche ja dann eben die Zwischenbewertung ist, wo die selbst da stehen. Je nachdem, aber also Zeit reservieren ist einfach absolut wichtig, oder halt eben es ist ja ein Inhalt, dieses Concept Mapping oder einfach nur diese dieses ja ich hab ein Problem, wie kann ich das Problem modellisieren eigentlich, ist etwas, was später, im Ingenieurswesen, überall gebraucht wird. Ohne geht es nicht. Es fehlt massiv an Leuten, die solche Fähigkeiten haben. Und insofern könnte es eigentlich schon fast ja Concept Mapping als Fach oder irgendwie so Mapping Tools als Fach könnte schon da sein, aber dann ist es wiederum aus dem Kontext herausgenommen.

SH-S-01: Ich glaub, dann ist es doch wieder nur ein Methodenlernen.

T-04: Dann ist es, ja genau dann ist es so wie ich löse ne Gleichung halt eben irgendwie, und das kann es ja auch wiederum nicht sein.

Moderator: Hm. Klar. Ja, und wie war das dann mit diesen, also irgendwann an nem bestimmten Punkt waren die Maps ja in Anführungszeichen sag ich mal fertig, das heißt die Stunden waren irgendwie abgeschlossen mit den Maps. Wie ist es dann weitergegangen? Also wie hast du es erlebt, dass dann die Schüler mit diesen Maps weiterarbeiten an ihren Projekten?

T-04: Hm, also nach der sobald also als wir das letzte Mal hier waren, die Maps dann abgeschlossen hatten meine ich, hatten die Schüler noch das Lastenheft zu erstellen. Und als Basis dienten ihnen dabei die Maps. Das heißt, wenn eigentlich wurde dann das Problem mal beschrieben richtig, und alles, was sie genau machen würden. Und die Maps haben ihnen eigentlich ermöglicht, das Grundproblem in einen in Unterprobleme eigentlich zu zerlegen, die Beziehungen dazwischen zu erkennen, und dann zu sagen: ok, ich möchte mich jetzt gerne in diese Richtung oder in die Richtung und in diese Richtung irgendwie perfektionieren das Ganze. Und das wurde dann halt irgendwie im Text beschrieben mit halt irgendwie Budget-Anfrage drin für die, die auch noch was Praktisches machen wollen. Und die Lastenhefte, die haben die dann abgegeben, da mussten sie auch die Concept Maps drin machen, in der Normalversion, sag ich mal der allerersten Version, sowie auch in einer letzten, überarbeiteten Version. Resultate waren ja, mehr oder weniger überschaubar, würde ich mal sagen. Also, es waren sehr sehr identisch jeweils, es wurden meistens nur visuell daran gearbeitet, ok, das Problem noch visuell stärker hervorzuheben oder es wurde noch mal ein minimales, kleines Teilgebiet hinzugefügt, aber ich danke mal, das was noch fehlt ist wirklich dieses Weiterbenutzen der Map. Dieses Immer-wieder-darauf-zurückkommen, denn ich befürchte, dass die, die sind jetzt im Lastenheft drin, das Lastenheft ist abgegeben, eigentlich auch schon bewertet, und damit ist jetzt Schluss. Es sei denn, sie kommen jetzt selbst, während dieser Präsentation am nächsten Mittwoch, am nächsten Mittwoch, ja, kommen die Schüler vielleicht selbst wieder darauf zurück. Denn sie müssen ja reflektieren, wie sind wir vorgegangen. Und da wird es jetzt, denke ich mal, spannend zu sehen, wer von den Schülern ohne dass wir irgendwie sie darauf leiten schon sagt, ja ok wir haben da zuerst einmal ein eine Map erstellt, das hat uns ermöglicht, das Problem irgendwie zu umreißen und es dann wiederum zu unterteilen. Ob das kommen wird oder nicht, mal sehen.

SH-S-01: Das wird auf jeden Fall ne spannende Frage.

T-04: Ja genau. 

SH-S-01: Hast du vor, das aufzuzeichnen, die Präsentationen?

T-04: Bis jetzt noch nicht, aber kann man kann ich machen, ja.

SH-S-01: Das wäre spannend, ja. Weil ich werde es leider nächste Woche nicht schaffen, weil ich unterwegs bin. Aber das wäre nicht schlecht.

Moderator: Also ich könnte theoretisch, wahrscheinlich ist es Moment

T-04: 8-10.

Moderator: Ist das diesen Mittwoch oder

T-04: Also nee nee, Mittwoch nächsten Mittwoch.

Moderator: Nee, da bin ich leider auch nicht da.

T-04: Ja am (Datum). Ok, nee ich zeichne die dann auf. (notiert die Aufgabe in seinem Smartphone)

Moderator: Ja. SH-S-01, du hast bestimmt auch noch ein paar Nachfragen zum Thema der Methode?

SH-S-01: Ähm ja. Also mich hätten natürlich die einzelnen Schritte interessiert. Also den die Einführung ist uns denke ich auch relativ schnell aufgefallen, dass man die praktischer machen muss. Also das mit nem praktischen Beispiel einführen, dass man dann direkt auch gemeinsam erarbeitet. Haben wir jetzt schon drüber nachgedacht. Ebenso vielleicht ne Einführung, bei der man sich ein bisschen bewegt, um die Probleme an der Schule grafisch also durch Fotos oder so festhält, damit man dann noch einen konkreteren Praxisbezug hat. Aber wie sah es aus mit Stunde 2 und 3? Also einmal die Erstellung der der Maps, und dann die Digitalisierung. Da noch mal nur konkrete Nachfragen dazu, ob es da auch Verbesserungsvorschläge jetzt gab, einmal allgemein und dann noch mal spezifisch auf den Klassenkontext der Informatiker. Ich vermute mal, sobald man das dann in andere Kontexte überführt, wird das z.B. was jetzt Digitalisierung angeht, umso ja nicht mehr so einfach. Oder ist dann auch vielleicht nur noch bedingt sinnvoll, wenn es nicht weiterbenutzt wird.

T-04: Ja. Die Frage, für mich stellt sich einfach die Frage, muss man es zuerst auf Papier machen? Oder könnte man nicht einfach sofort digitalisieren? Ich denke, also die sind jetzt so damit gewöhnt, eigentlich die meisten von uns, dass die mit diesen Tools arbeiten irgendwie können, wenn sie dann z.B. das Schuhbeispiel z.B. direkt am Computer machen würden, würde zwar das Schuhbeispiel etwas länger dauern, aber das Tool wäre schon bekannt, und dann könnte man später dann eher später auf die Methode noch mehr eingehen. Halt eben bei der richtigen beim richtigen Projekt. D.h. da könnte man eigentlich diese Etappe machen. Aber beides geht also beide Etappen zugleich zu machen ist eigentlich vielleicht etwas, so wie wir es jetzt gemacht haben, nicht nötig. Denke ich, denn es war einfach nur ein, ja ok, wir hatten dieses, wir haben das eigentlich nur noch übersetzt. Eine reine Übersetzungsaufgabe.

SH-S-01: Genau, das ist

T-04: die haben sich jetzt nicht mehr weiter damit beschäftigt.

SH-S-01: Ja, das ist auch stark aufgefallen, also dass in der dritten Stunde kaum sag ich mal

T-04: intellektuelle also es war kein

SH-S-01: ein zusätzlicher Mehrwert ja

T-04: (unintelligible) entstanden. Mehrwert entstanden.

SH-S-01: Ja, in der vierten dann wieder beim letzten Mal im Lab, wo man dann gemerkt hat, dass dann wieder ein bisschen hin- und hergeschoben wurde, und auch tiefere Diskussionen, aber beim dritten vor allem nur Übersetzen. Gut, also das könnte man wahrscheinlich einsparen, die Zeit.

T-04: Ja. Das was ich mich aber frage, ist wie sieht es dann mit der menschlichen Interaktion aus? Denn ich denke, dass die Diskussion, also zumal so, wie es dann bei der Gruppe, ja die im anderen Raum saß, da wurde ja sehr intensiv diskutiert. Ich fürchte, dass die Diskussion vielleicht nicht zustande kommen, wenn sobald die am Computer sitzen. Es sei denn, man man würde da vielleicht sehr strikte Regeln irgendwie einführen, dass vielleicht schon mal nur ein Computer da ist, ok idealerweise wäre es natürlich eigentlich, wenn jetzt jede Gruppe so ein Touchscreen hätte, und sie müssten zusammen auf dem Touchscreen arbeiten, dann wäre es ja eigentlich genau das Gleiche. Wie auch halt eben auf Papier, aber ja, müsste man wieder versuchen. Und das ist noch abhängig, also ich sag mal die Klasse, ich weiß nicht, wie es euch aufgefallen ist, halt eben einfach, aber sie arbeiten ja, ok, aber es ist jetzt nicht, ich würde es mal nicht als die absolute Musterklasse bezeichnen, sag ich mal. Also wir sehen da schon jetzt mit der Folgeklasse, die dahinter sind, da sehen wir doch schon von von der Einstellung her gesehen von den Schülern einfach nur, von der Motivation von den Schülern ist etwas Anderes halt eben einfach. Und ja, ok, kann jetzt auch daran sein, dass dass es einfach die erste Klasse ist von dieser Fachrichtung halt eben einfach, wo sicherlich auch Sachen schief gelaufen sind. 

SH-S-01: Klar, die müssen da viel ausprobieren.

T-04: Ganz klar ja und wo wo die dann auch ja die, ja das Versuchskaninchen halt eben etwas irgendwie sind teilweise, und das auch teilweise schlecht aufnehmen denke ich mal momentan. Aber grundlegend, ich denke, also Papier, also wenn keine andere Variante da ist, oder auch wenn die technische Affinität halt eben von den Schülern vielleicht auch nicht so gut ist, oder bei bei kleineren, bei Klassen, die jünger sind, halt eben einfach.

SH-S-01: Ja. Ok. Ähm, über Rahmenbedingungen hatten wir ja schon kurz geredet, dass es am besten wäre, wenn man einen größeren Block an Zeit hätte. Gibt es noch was, ne weitere Rahmenbedingung, auf die man jetzt erst mal als Lehrer keinen Einfluss hat, also die von der Institution Schule oder wie auch immer

T-04: Also, dass es schon mal im Unterricht, also in diesem Rahmenlehrplan überhaupt mal drin steht, mit halt eben einfach ner Stunde drin, das ist ja der große Unterschied, den wir haben zu dem, was ihr mit (Name einer anderen Lehrerin) macht, wo eigentlich ja keine Schulstunden so richtig vorgesehen sind. Das ist schon mal notwendig, absolut notwendig. Denn damit steht und fällt eben meiner Meinung nach fast das ganze Projekt. Wenn es immer nur irgendwie noch zusätzlich gemacht werden muss, sowohl von den Schülern wie von den Lehrern, dann wird es einfach irgendwann wird es zu viel. Und dann sagen die Leute halt eben einfach, ja ok, wo kann ich einsparen? Ja, bei dem, was ich nicht machen muss. Halt eben. Problem ist einfach nur, ok, dieses wie kann man das organisieren mit diesen größeren Blöcken? Das ist ja nur ein einmaliger Auftritt jetzt gewesen sozusagen. Würde man das jedes Trimester machen wollen, dann weiß ich auch nicht, ok jedes Trimester z.B. Raumwechsel machen oder so, solche Sachen, wird auch schwierig. Muss man jetzt bedenken, wir sind jetzt zu drei Lehrer, die für diese Blockstunde halt eben fix gesetzt sind. Stundenplantechnisch ist alles schön und gut, das geht jetzt bei uns, wenn jetzt auf der SN und der SO (Fachrichtungen an der Schule) das Gleiche auch noch gemacht würde, dann wird es schon problematisch irgendwann. Weil es nicht reicht. Da gibt es ja, sag ich mal einfach, so ne ganz provokative Idee von meiner Seite, müssen die Schüler überhaupt 31 Stunden in der Schule sein? Oder offiziell Schulkurse haben? Ich sag mal, mit 20 würde es auch reichen. Und dann hätte man 10 Stunden, das wäre jeden Nachmittag, wo man eigentlich nehmen könnte, und dann könnte man in den Nachmittagen könnte man all diese Ausflüge organisieren, z.B., oder eben solche Aktivitäten wie diese. Die müssen dann eben einfach da geplant werden. Und das wären auch, ich sag mal, Nachhilfestunden möglich oder halt eben einfach Hausaufgaben

SH-S-01: oder so offener Unterricht

T-04: Genau, offener Unterricht irgendwie. Aber da ist ja bis dato, ich glaub wir sind da noch relativ weit davon entfernt.

SH-S-01: Ist die Struktur noch relativ stabil ja.

T-04: Aber das könnte viele dieser Probleme könnte es lösen, und es würde zugleich natürlich auch die Lehrer zwingen, mal wieder die Programme intensiv durchzusehen: Was ist das, was wirklich gemacht werden muss irgendwie, denn wir haben das ja jetzt auch bei der i-Klasse einfach, dieses wir versuchen immer wieder, ja das wäre noch schön hineinzutun, das wäre noch super, auch für die Uni-Vorbereitung nachher, oh ja es wäre cool, wenn der das schon könnte. Aber er muss es nicht können, wenn er zur Uni geht. Er lernt es ja dann da. Denn wir jetzt schon das Uni das Uni-Level irgendwie machen, ja ok, was machen sie dann später auf der Uni?

SH-S-01: Hm und vieles muss sich ja auch selbst einfach erarbeitet werden. Was ja auch ein Schlüsselpunkt sag ich mal ist, um dann auch für die Uni bereit zu sein. Klar. 

T-04: Also dieses ganze Methodenlernen oder wie gehe ich halt eben einfach vor, ist vielleicht, wäre wichtiger, wenn man das noch mehr im Rahmenlehrplan irgendwie einführen könnte. Und ansonsten natürlich ja, die Raumproblematik ist vielleicht etwas, was auch sehr oft vergessen wird. Es ist alles schön und gut, wenn man das jetzt machen kann, wir hatten jetzt die Möglichkeit, dass wir hier hinkommen konnten, haben natürlich auch diesen super Klassenraum, wo wir eigentlich fast identische Situationen nachspielen können, das ist aber nicht gang und gäbe. Bei weitem nicht. In einem klassischen Klassenraum das wiederum zu machen, solch eine Arbeit, ist denke ich

Moderator: schwierig.

T-04: Es geht halt eben immer wieder irgendwie, aber oder in Kleinprojekten vielleicht, wenn die dann zu drei an einem Computer arbeiten, ok dann geht es noch. Aber wenn man jetzt zu fünft sechst ist, dann ja das dann ist die zweite Reihe ist halt eben einfach nur noch stiller Zuschauer, und dann hat sich die Sache.

SH-S-01: Ja sobald die Klassen auch dann wirklich größer sind, ich meine das war ja jetzt für uns zur Beobachtung eine Optimalsituation, aber normalerweise geht man ja eher vom Doppelten oder noch mehr aus.

T-04: Oh Dreifachen schon fast, nee. Also für das Ministerium glaube ich ist 25 25 oder 27 ist so das ist die normale Klasse.

SH-S-01: Ja. Und klar, da ist es dann natürlich ein ganz anderes Arbeiten. Da muss dann schon viel mehr von von selbst laufen. Wobei, wenn man dann diesen interdisziplinären diesen Team Teaching hat, und alle drei Lehrer in der Methode firm sind, kann man dann natürlich noch mal ein bisschen anders rangehen. Das wird dann noch spannend. Aber

T-04: Also das ist so noch ein großer Arbeitspunkt von unserer Seite auch noch besteht, dass irgendwie das Team Teaching ein richtiges Team Teaching ist. Da sind wir noch auf ner intensiven Findungsphase auch selbst irgendwie. Denn es ist einfach viel zu sehr geleitet jetzt mal vom Informatiker. Das sehe ich jetzt auch wiederum bei der Parallelklasse. Da ist der (Name des Lehrers), der halt eben auch, er kennt das Konzept, er weiß wo wir hinsteuern wollen usw., und die anderen sind ja eigentlich nur, und das verstehe ich einmal im Schuljahr, während eines Trimesters, zwei Stunden da dabei. Und dann vielleicht überhaupt nicht mehr. Da ist dann natürlich auch die Identifikation mit solchen Projekten vielleicht etwas geringer ist, ist dann auch nachvollziehbar, sag ich mal. 

SH-S-01: Ja. Und wenn das dann auch noch Stunden sind, in denen man möglicherweise auch noch gut anderen Kram machen kann, um sich zu entlasten, weil es sowieso schon zu viel ist, dann freut man sich natürlich, wenn es dann nicht ganz so intensiv ist in diesen zwei Stunden.

T-04: Genau. Eben. Genau. Ja.

SH-S-01: Das ist es halt.

T-04: Also dieses ja und also es gibt jetzt auch, wenn ich jetzt die i-Klasse vergleiche zumindest mal kann ich immer nur sagen, dass was ich schon vom Hörensagen her kenne, halt eben auch in Luxemburg. Ich denke, dass die Betreuung bei uns vielleicht ja viel geleiteter ist als vielleicht in Luxemburg, denn ich glaube die fahren da viel mehr nach: dies hier ist die Angabe, die haben das zu machen, und da wird nicht so sehr der Schüler, er muss zum Lehrer kommen und dann fragen. Wo wir ja gesagt haben, ok die wir sehen jetzt mal andersrum, wir sehen in uns die Rolle, wir müssen fragen gehen auch. Teilweise ist es super, es wäre super, wenn der Schüler von selbst kommen würde, das kann man aber nicht voraussetzen, es ist ja eigentlich ne neue Methode. Und jetzt gerade wenn man vom Gymnasialschülern spricht, ist doch sehr oft hier in Luxemburg sag ich mal die Erwartung von diesen Schülern so: ich lass mich jetzt mal berieseln, bitte lass mich schön schlafen, ich mach dir die Prüfung, nächstes Thema, fertig, ok, und dann hab ich genug Energie irgendwie um außerhalb zu arbeiten. Und das ist ne Riesenumstellung für diese Schüler, die tun sich, denke ich mal, sehr sehr schwer damit. Dass die jetzt viel aktiver sein müssen. Und das führt dann auch zu diesen ja Spannungen sag ich mal zwischen Lehrer und Schüler teilweise bei uns, wo sie sagen, ja wir haben sehr viel zu machen, wir müssen dies machen, müssen dies machen usw., das waren die einfach halt nicht gewohnt. Ob wir jetzt natürlich auch übertreiben, muss auch wiederum in den Raum gestellt werden. Dass wir dann dass vielleicht die Sprachenlehrer jetzt ein wesentlich aktiveren Unterricht haben, der Mathelehrer, der macht aktiven Unterricht, der sagt z.B., dass sie dann auch so Mini-Unterrichtssequenzen selbst vorbereiten, zu einem kleinen Thema. Das Gleiche mache ich auch noch in meinem Fach. Ja, da das ist natürlich ein grundlegender Unterschied, ob ich mich dann hinstelle, ok so jetzt lösen wir Aufgabe 1, ich mache vor, ihr macht nach am besten, im schlimmsten Fall sag ich mal. 

SH-S-01: Klar, da ist das natürlich ne Riesenumstellung plus dann mehr Mehraufwand, der auch dann schwer zu überprüfen ist. Also der Schüler oder die Schülerin sind ja dann erst mal die, die es erfahren, und was dann die anderen Lehrer machen, kriegt man ja erstmal dann nicht so mit, nur im Feedback dann. Ja, ok.

Moderator: Ja, dann also was mich noch interessieren würde, ist natürlich gibt es noch andere Verfahren von Wissensvisualisierungen, die du eingesetzt hast, die du kennst, entweder für dich selber oder im Unterricht? Abgesehen von diesen UML-Diagrammen und Concept Maps und sowas.

T-04: Ja. Also in irgendeiner Weise vielleicht Cheat Sheets.

Moderator: Ok, was wie arbeitest du damit?

T-04: Das meistens einfach die Schüler darauf hingewiesen werden, selten dass sie sie selbst erstellen sollen. Da eigentlich schon so viele existieren, und dann dann sollte der Schüler sich einfach die dann halt eben runterladen, und dann das irgendwie ankreuzen und hervorheben, was für ihn wichtig ist. Sag ich mal, und dann ja ok, so Schemas anzeichnen oder irgendwie ein Problem als Schema darstellen, ist wie vorhin gesagt, das ist relativ geläufig. Sobald irgendwo ein Problem ist, dann ist halt eben Kreide oder eben halt der Stift, und dann wird schnell irgendwas an die Tafel gezeichnet, wo eben irgendwie Kästchen und Pfeile dazwischen sind. Und immer wieder diese Beziehungen eben dazwischen hervorzuheben. Das ist bei allem vor allem, was irgendwie eine Funktion hat oder eine Prozedur eben ist. Aber andersrum, ja ok Brainstorming, Mindmaps, das war das, was meistens irgendwie visualisiert wurde. Aber jetzt nicht, also richtiger Einsatz von anderen, fällt mir jetzt gar nichts ein.

Moderator: Und wie sieht es aus beim Thema Prüfungen, also wir haben eine ganze Reihe schon gesprochen über Lehre sag ich mal mit solchen Möglichkeiten. Wie sieht es bei Prüfungen aus, spielen die da eine Rolle, wenn ja welche, oder wie siehst du das?

T-04: Also Prüfungen jetzt, das Projekt ist ja ne Prüfung, ist ja die Projektnote ist also die Endnote des Trimesters. Und das Lastenheft wird bewertet, und diese Projekte, die haben einfach einen Teil, dass heißt es gehört zu der Etappe der Planung. Und da sind dann Punkte drauf und insofern, da wird es bewertet. Andersrum tun sich sehr viele daran schwer. Denn sehr oft möchten die Leute einfach nur das Produkt bewerten. Das ist das, was dabei rausgekommen ist, und dann dann sind wir, die behaupten einfach: ok, ich bewerte das Produkt, da sehe ich, was ich habe, ist auch relativ subjektiv also objektiv dann, währenddessen das andere, ja ok, die Planung, ja die gefällt mir vielleicht, aber dem anderen jetzt nicht, so dass wir diese Abarbeitungskriterien, wo man sich dahinter verstecken kann. Gibt es aber auch nicht später, insofern ist das doch wichtig, dass die Schüler irgendwo auch sehen, ok es kann auch mal subjektiv vielleicht sein. Es ist dann eben am Lehrer oder da ist dann das Team Teaching auch wichtig, wenn dann irgendwer vielleicht mal schlechter gelaunt ist und dann findet, das ist aber absoluter Bullshit, was die da gemacht haben, dann sagt der andere vielleicht: hör mal, ich denke heute hast du doch vielleicht ein etwas schlechteren Tag, so schlecht ist das doch nicht. Und dann dann kommt diese Objektivität irgendwie aber wiederum hinein. Frage ist aber insofern sehr interessant, da wir gerade momentan dabei sind, zu streiten zwischen uns Lehrern

Moderator: Also zwischen den drei, die

T-04: Ne ne ne, also zwischen den Lehrern, die die i-Sektion ausarbreiten, wo es eigentlich auch um diese Aspekte der Modellisierung geht. Und wir haben zwei Fächer, das eine ist das Datenbanken-Fach, und das andere ist Programmierung. Im Datenbanken-Fach, und da war das immer so, dass Textangabe, es wurde modellisiert, d.h. irgendwie eingestellt, und da wurde das auch schon seit Jahren wird das schon bewertet. Sogar im Abschlussexamen. Gibt es das schon, das ist gar kein Problem. In der Programmierung war es aber immer nur so: Problemstellung, löse das Problem, das Endprodukt wird dann gesehen. Und da haben wir jetzt versucht, eben genau diese Modellisierungsphase vor allem auch drin zu setzen, denn auch da ist sie genauso wichtig. Einfach das Problem mal zu verstehen, das Problem zu erkennen, die Zusammenhänge zu finden, und das dann schematisch irgendwie darzustellen. Da ist auch wiederum auch UML-Notation wiederum angesagt. Und da ja entstehen jetzt einige interessante Reibereien momentan, um irgendwie das hinzubekommen, denn wir sagen, genau dieser Aspekt, auf Papier abzufragen, ist eigentlich schade. Denn auf dem Papier siehst du auch wiederum nur das Endresultat, und du siehst nicht, was ist die Überlegung, wieso hat der das so modellisiert, es gibt ja vielleicht einen triftigen Grund, wieso er es anders gemacht hat als ich es in meiner Musterlösung gemacht habe, und v.a. muss die Angabe dann sehr präzise sein. Wenn du es auf Papier irgendwie nachher bewerten willst. Und wir wollen jetzt halt eben einfach hingehen und sagen, ok in der Abschlussklasse, da müssen die immer in Luxemburg einen also in einem der fachspezifischen Richtungen eine mündliche Prüfung machen, und da wollen wir jetzt einfach sagen, ok die mündliche Prüfung ist Modellisierung, und nichts anderes.

SH-S-01: Das ist spannend, hm.

T-04: Das sind fünf für diese fünfzehn Punkte vom Examen ist es Modellisierung, er bekommt eine Angabe, die etwas freier geschrieben ist, und dann soll er zuerst mal in seiner zwanzigminütigen Vorbereitung das Ganze schnell kurz aufskizzieren und modellisieren, idealerweise sofort auf dem Tablet, d.h. dass er es dann projizieren kann, und dann soll er seine Version erklären, wie er darauf gekommen ist, und dann kann man Fragen stellen zum Verstehen. Und da geht jetzt eben einfach, es gibt dann zwei Richtungen, dass es einfach wiederum den einen: ja, das ist ja eigentlich gar nicht so wichtig, es ist viel wichtiger, dass er das Ganze implementieren kann. Nee, es ist viel wichtiger, dass er das ganze Projekt mal versteht, worum geht es überhaupt mal? Denn das andere, das kann ich ja sehr gut in der schriftlichen Prüfung abfragen. Er bekommt ne Angabe, er bekommt vielleicht schon mal ein fertiges Modell, und dann muss er dieses Modell eigentlich implementieren oder ausbauen. Aber da, ja, ich sag mal ist es auch teilweise so ein Generationskonflikt, dass man etwas da sieht. Die jüngeren, die haben da weniger Probleme mit, als die etwas älteren Lehrer, um sich damit zurechtzufinden. Irgendwie vielleicht irgendwie eingefahrene Schiene, das ist so, das war so, das war so zu meiner Zeit, ich kann mich jetzt nicht damit identifizieren, und man lässt sich ja auch dann auf Diskussionen ein. Denn ich kann sehr wohl da feststellen, während der mündlichen Prüfung, ok, das war jetzt aber ein komplett anderer Weg, den wir überhaupt nicht gesehen haben, den wir so vergessen haben, denn du kannst nicht jeden Weg irgendwie da schon erkennen und sehen. Du kannst vielleicht einige sehen, aber bei weitem nicht alle, und dann dann dort sag ich mal über den eigenen Schatten zu springen und zu sagen: ok, der Schüler, da hat er was richtig gut gemacht, das ist denke ich mal nicht immer so einfach. 

Moderator: Hm. Das stimmt.

T-04: Aber ja, es kommt. (lacht)

SH-S-01: Gerade noch zum Thema Bewertung. Ich hatte ja den die Bewertungsbögen, die jetzt für das Projekt oder auch für die letztjährigen Projekte entwickelt und dann jetzt überarbeitet wurden ja gesehen, wie sieht es aus mit ner Selbstbewertung der Schüler oder der Gruppe zu Projekten? Das ist ja häufig was, was auch genau auf diesen reflektiven oder reflektierenden Aspekt anspielt. Ist das noch ne noch ne Sache, die man ausbauen kann, oder noch einbauen kann oder ist das problematisch?

T-04: Also sie ist schon sie ist ja schon im Projektbogen ist sie schon eingebaut, hinten, die allerallerletzte Kolonne. Aber da muss ich ehrlich sagen, da haben wir bis jetzt einfach noch nicht den Mut dazu gehabt, das einzufügen. Weil wir einfach sagen, ja ok, sollen wir, sollen wir nicht, trauen wir uns das jetzt auch noch zu machen, da wir schon so vieles haben, was irgendwie neu ist. Irgendwie, aber Ziel müsste es eigentlich genau das sein. Irgendwie, und indirekt wurde es aber, ich sag mal formativ, wurde es jetzt schon eingeführt, denn ich hab jetzt einfach nach dem Lastenheft, wollte ich einfach einmal einen Cut machen und einfach einmal die schon jetzt in diese reflektierende Situation setzen. Die Schüler. Und dann habe ich gesagt, ok, anstelle dass ich euch jetzt einfach nur wiederum sage beim Lastenheft, das war noch nicht ok, dies war noch nicht ok, jenes müsst ihr noch machen, geht ihr einfach mal vor und ihr präsentiert mal kurz euer Lastenheft, und halt eben einfach die Etappen, was für euch bis jetzt wichtig war. Dass sie einfach schon mal das trainiert haben, und auch mal als Gruppe dort zusammen standen, so konnten wir den auch vom kommunikativen Aspekt sofort einige Hinweise mitgeben, dass das dann halt nächste Woche auch etwas leichter irgendwie von Hand läuft. Und da haben sie es ja dann irgendwie schon selbst gemacht. Und dann mussten sie auch im Dialog mit den Lehrern haben sie auch festgestellt, ja ok, das ist vielleicht einfach doch zu viel, es ist vielleicht doch zu komplex, gerade beim Park-Problem. Also die hatten da jetzt Sachen entwickelt, das war der heilige Wahnsinn. Also sie wollten die ganze Straße absperren fast, und dann eben mit Sensoren arbeiten, und dann herausfinden, wo Parklücken wären. Sag ich ok, ja, und dann der LGK-ST-01 ist relativ fix im Überlegen, der hat dann auch sofort irgendwie ne Methode herausgefunden oder gedacht herausgefunden zu haben. Da komm ich einfach nur und sag: Ja ok, du hast aber auch Gegenverkehr. Ja, das hatte der dann einfach komplett vergessen. Irgendwie, und er ist dann natürlich auch etwas enttäuscht gewesen, das hat man sofort gesehen, und wurde dann ja auch etwas aufsässig, sag ich mal: wie kann das sein, Sie sehen sich das 5 Minuten an, und dann sehen Sie sofort solche Probleme? Sag ich einfach: Ich kann dich beruhigen, es waren nicht 5 Minuten. Ich saß bei jedem Lastenheft ne dicke Stunde dabei irgendwie, und dann hab ich auch mal ein Blatt Papier genommen und ich hab mal versucht euer System, mit dem, was ihr beschrieben habt, da zu verstehen was ihr machen wollt. Eigentlich um dann einfach nur die kleinen Probleme vielleicht zu finden. Und um euch dann darauf hin zu weisen, und darauf musst du jetzt lernen zu reagieren. Du kannst nicht einfach da nur sagen wa wa wa wa wa, irgendwie dieses Rumgemeckere, das kannst du einfach nicht, du musst mir dann eben sachlich sagen, ja ok, hab ich nicht verstanden, wie geht das denn jetzt usw. Und dann können wir es wiederum ausdiskutieren. Ich glaub, genau diese Aspekte, Bewerten würde ich die schon mal am liebsten nicht. Denn wenn ich jetzt irgendwie das bewerten müsste, da würde ich ja sagen, ja ok, da hat er schlecht reagiert, müsste ich ihm einfach abziehen. Schöner wäre aber einfach zu sehen: ok, er hat schlecht reagiert, er macht es beim zweiten Mal nicht mehr. Die Chance hat er aber wiederum vielleicht nicht. Oder es fällt mir einfach nur nicht auf, dass er es jetzt besser gemacht hat. D.h. es ist einfach nur ne die müssen einfach lernen, es gibt da so viele Inputs, die sie bekommen, und die müssen einfach den Prozentteil sich da rausnehmen, was sie für sich irgendwie als gut empfinden, und dann versuchen, sich weiterzuentwickeln irgendwie in ihre eigene Richtung. Dann dann ja. Die Note ist dann halt eben ja, muss ich halt geben irgendwie, aber aber bis jetzt waren wir doch bei den Benotungen relativ fein. Sehr lieb. Weil wir auch sagen, ok es geht nicht in diesem Fach darum, Punkt, Strich und Komma jeweils zu verbessern, aber im Groben sollen die einfach arbeiten, und die sollen einfach mal sehen, ok ich kann irgendwie ein Projekt realisieren und die Etappen dieses Projekts wirklich verstehen. So lange das Fach nicht als Examensfach jetzt kommt.

SH-S-01: (Lacht) Ist das im Gespräch oder was?

T-04: Nee ist ein Problem. Die haben ja jetzt diese Wahlfächer irgendwie. Und bei den Wahlfächern halt eben ist es, denke ich, soweit ich sie durchschaut habe, bei all den anderen Ausbildungsrichtungen immer so, dass in der fachspezifischen Ausbildung eigentlich alles drin ist. Das wurde irgendwie so zusammengefügt. Teilweise gibt es nicht das Fach Mathematik sonst, sondern es gibt eigentlich Mathe 1 und Mathe 2. Steht aber dann als Branche Combiné im offiziellen Programm drin, das eigentlich nur Mathe ist. Also müssen sie in beiden Fächern Examen machen. Dann haben sie Mathe, Physik und ich weiß nicht mehr was das andere noch ist, wo die noch auf der B halt eben ein Examen machen müssen. Wir haben ja jetzt fünf verschiedene Fächer. Es sind aber nur 3 Examen zu machen. Wenn das Ministerium jetzt hingeht und sagt: ok, ihr habt 5 Fächer gemacht, es sind 3 auszuwählen aus den 5, dann haben wir ein Riesenriesenproblem. Denn dieses Maîtrise d'ouvrage im Examen zu bewerten, wo dann auch noch die einen Schüler, die suchen sich das aus, die anderen sagen: oho, nein, das mache ich nicht. Wie mache ich das? Um es zu bewerten, denke ich gibt es eigentlich nur eine Präsentation über ein Projekt, was vorher gelaufen ist, im Schuljahr. Jetzt stell dir mal vor, du hast da Schüler sitzen, die einen, die arbeiten an einem Projekt, wo sie wissen, ich hab nachher ein Examen drüber, eine mündliche Prüfung, und die anderen, pff, das zählt einfach nur irgendwann mal als Note.

SH-S-01: Ja, das ist natürlich auch wieder ein Riesen

T-04: Das ist, also, das wird einfach dann gar nicht klappen. Da sind unsere Bestrebungen jetzt ganz klar, dass wir sagen, ok wir wollen das Ganze nicht als Examensfach haben einfach, denn dann ist auch nicht dieser Druck da, und dann ist das sind das 2 Stunden die Woche, wo die Schüler frei arbeiten können an einem Projekt, wo die auch mehr Spaß haben noch, und einfach soll einfach als Motivationsschub dienen. Ideal wäre es eigentlich, wenn es ich sag mal auch nicht zu viel Gewicht hätte. In irgendwelchen Notenbewertungen für nachher, dann wird es als Wahlfach halt eben oder Optionsfach eingeführt, und dann kann jede Schule machen, was sie will. Und dann riskiert es komplett zu verschwinden für die, die das nicht wollen.

SH-S-01: Ja ja.

Moderator: Klar. 

SH-S-01: Und für die Schüler in dem strengen System ist es dann auch erst mal dadurch dass es nicht so ein großes Gewicht drauf liegt, müssen sie erst den Mehrwert erkennen. Und das ist ja auch nicht selbstverständlich. Ja. Na ja.

Moderator: Ja, dann ich weiß nicht, ob du noch irgendwas hast, speziell zu dem Thema?

SH-S-01: ähm wenn wir noch bei der Methode sind, es wurde ja schon kurz angesprochen, mögliche nächste Schritte oder wie könnte die Zukunft sag ich mal der Methode jetzt im nächsten Jahr, nächsten anderhalb Jahren aussehen, siehst du da die Möglichkeit, dass man das noch mal auf Basis dessen, was wir jetzt besprochen haben, was wir gelernt haben, noch mal testet, möglicherweise auch in nem stark reduzierten Format, jetzt wo wir einmal sehr viel Zeit hatten, das Ganze in nem geringeren Umfang nur stattfinden zu lassen, oder wo siehst du die Möglichkeiten, wie würdest du es gerne einsetzen, siehst du uns da noch mal dabei, das wäre

T-04: Also prinzipiell hab ich überhaupt keine Probleme damit, wenn da noch irgendwelche anderen Personen dabei sind. Das schon mal vorweg. In der also auf der 3e, da wo die nur eine Stunde Maîtrise d'ouvrage haben, hatte ich kurz mit dem (Name des Lehrers) geredet, und da sehen wir es eher nicht. Momentan. Da einfach nur eine Stunde die Woche, das ist zu wenig. Ist einfach das Problem der Zeitaufwand ist halt eben einfach zu groß. Und bei der 2e, da stehen jetzt Individualprojekte an, denke ich könnte man, die kennen ja, also wäre es eigentlich schön, wenn man jetzt sagen würde, ok wir machen es einfach noch mal. Dass jeder das Ganze noch mal hat. Denn da haben wir jetzt nicht mehr diese Einführungsphase irgendwie. Ist einfach nur, wir setzen voraus, ihr erstellt eine Concept Map, um eigentlich das Projekt vielleicht nur sogar zu beschreiben. Dass man sogar sagen würde, ok es gibt ne erste Concept Map, wo man sagt, diesen das ist einfach die initiale Projektbeschreibung, ja das war so dieser Fünfzeiler, den wir hatten halt eben einfach, dass die einfach den Fünfzeiler gar nicht machen müssen, um den Schülern da entgegen zu kommen. Einfach nur sagen, ok, es muss visuell sein. Dann würden die sich vielleicht mehr mit dem Tool auseinandersetzen, und es dann auch vielleicht doch etwas als sinnvoll empfinden, als das Ganze doppelt zu machen. Ich denke, das wäre ne Möglichkeit. Und dann halt eben einfach als zweite Phase, dass man auch vielleicht im Lastenheft irgendwie sagt, ja ok und wie so diese Funktionalitäten, die alle irgendwie analysiert werden sollen, die könnte man ja auch dann irgendwie ganz in dieser Concept Map einfach erarbeiten, also einfügen. Dass die dann darin stehen. Das würde der ganzen Sache mehr Gewicht geben, das wär ne schematische Darstellung, ne Modellisierung wiederum von einem Problem, was wiederum 100%ig auf die sag ich mal die großen Zielsetzungen der Klasse passen würde. Das ist todsicher ne Möglichkeit, die man machen könnte. 

SH-S-01: Ich glaub, das ist nicht schlecht, auch jedesmal noch mal auf diesen Aspekt der Modellierung zu verweisen, und auch zu zeigen, wie das auch noch mal ins Gesamtkonzept der der i-Klasse passt. Das ist echt, das klingt gut.

T-04: Also das, was jetzt hinzukommt, ist die da ich ja die Klasse, die 2e in Datenbanken-Fach jetzt hab, da werden wir jetzt nächstes Trimester, d.h. ab Januar fangen wir mit den Datenbanken richtig an. Jetzt war es Excel, einfach nur mit auch eben Strukturieren von Informationen, und Darstellen von Informationen, aber dieses Modellisieren von einer Datenbank, das kommt jetzt. D.h. da könnte man, ich weiß nicht, also das muss ich mal ausprobieren, ob ich vielleicht mittels einer Zwischenetappe das Concept Mapping da einfügen kann. Kann ich aber jetzt, also so direkt sehe ich es nicht. Also aus dem Bauch heraus.

SH-S-01: Ja nee klar klar.

T-04: Aber zumindest von von der Idee her gesehen ist dieses UML-Diagramm erstellen, das ist auch immer so, jedes Kästchen ist ein Objekt, zwischen den Objekten sind Pfeile, die Pfeile bekommen ein ein Verb einfach da drauf, und dann kommen noch Kausalitäten dazu, die beschreiben diese minimale und maximale Anzahl halt eben. Das ist eigentlich genau das, wie es auch da steht. Nur halt eben etwas anders formuliert. Andersrum natürlich in anderen Klassen bei mir, denke ich wäre es schön, wenn man es mal mit den BTS ausprobieren würde. Einfach nur, um zu sehen, das sind Schüler, die haben zwar einen anderen Background zum größten Teil, weil es ja Techniker-Schüler sind, d.h. vom Niveau her gesehen also vom Level intellektuell gesehen sind die etwas schwächer, bis dato sehr motiviert, und eigentlich so so ein Riesenschwamm. Aufsaugfähig bis zum geht nicht mehr momentan. Und v.a. etwas älter, da reden wir ganz klar von ja 20 21 22 Jahren, so in der Richtung, für die meisten zumindest. Und da wiederum einführen, jedes Projekt, die werden im zweiten Jahr machen die massiv Projekte, da haben die die ganze Zeit Projekte, d.h. da könnte man das immer wieder so sehen, aber das kann man schon fast irgendetwas mit denen machen, wo man immer sagt ok, soll man einführen, ist von der Zahl jetzt auch etwas mehr, das sind jetzt momentan 13, die da sitzen. Sind natürlich auch wiederum gewohnt, mit solchen Tools irgendwie zu arbeiten, da ist die Einarbeitungsphase, die ist quasi 0, also bei denen, da zeigt man einmal, ok das kann man machen, so kann es aussehen, da müsst ihr klicken, dann ist in einer Viertelstunde bis 20 Minuten denke ich mal ist das ok, dann können die sofort damit arbeiten, und dann fragen die einfach nach, was man da machen kann. (Pause) Ich denke, eigentlich könnte man, also die haben Stand-up-Meetings haben die z.B. bei mir. Wo die immer erklären müssen, ok was hab ich gelernt, wie hab ich das Ganze gelernt, wo waren meine Probleme, wie hab ich die Probleme aus dem Weg geschafft, wirklich auf der Lern- also aus der Sicht, wie lerne ich eigentlich auch teilweise. Und wie organisiere ich mich. Aber es wäre doch eigentlich auch möglich, das so darzustellen. 

SH-S-01: Die Kombination daraus klingt spannend, also die Frage, wie habe ich gelernt daran zu erklären, das wäre

T-04: D.h. ne Concept Map dafür zu erstellen. Was waren meine Probleme, das ist ja dann verstärkend ist dann halt eben die Lösung jeweils gewesen. Das wäre ne schöne Aufgabe.

SH-S-01: Ich kann dir mal ganz kurz zeigen, wie für meine Seite der Forschung im Moment der Ablauf ist, das ist ja auch im Endeffekt auch ein iterativer Designprozess für das, was ich mache, d.h. ich sehe mich jetzt im Moment an der Stelle im System, in der wir ne Methode entwickelt haben, dann das Design umgesetzt, die Methode getestet, und jetzt natürlich im Moment bei der Evaluation sind. Wenn das als ja gut empfunden wird, kommt der Kram dann in ne große Toolbox. Aber so wie es im Moment aussieht, ich meine wir haben gesagt, da ist an vielen Stellen durchaus noch Bedarf, wird es jetzt in ein Review gehen, wo ich mich jetzt dran setze, also auch auf Basis von dem Interview und von dem, was jetzt von den Schülern zurückkam, was wir auch in den Videos sehen, geht es dann halt in einen zweiten Designprozess, und dann noch mal ein zusätzlicher Durchlauf. D.h. es wäre spannend, an ner gewissen Stelle die Methode auf nem ähnlichen sag ich mal Niveau noch mal nutzen zu können, das muss jetzt nicht bei dir in der Klasse sein, wenn das jetzt nächstes Jahr in der 2e noch mal an selber Stelle funktionieren würde, wäre das natürlich spannend, weil dann hätten wir ähnliche Voraussetzungen. Ich werde jetzt aber sobald ich schon mal einen Durchgang jetzt getestet habe, das auch anderen Lehrern vorstellen noch mal und gucken, an welchen Stellen man das noch einbauen kann. D.h. nur damit du weißt, ich vermute mal, nach nem zweiten Durchlauf wird es dann so weit sein, dass ich dann auch Materialboxen ausrollen kann an verschiedene Leute und das ein bisschen weiter in der Breite testen. An jeder Stelle sind ist Feedback sehr willkommen, d.h. sobald du auch Ideen hast und du merkst, du nutzt es vielleicht in der Klasse, und merkst dass es Arten und Weisen gibt, indem man es besonders gut einbauen kann, dann lass mich das gerne wissen. Und dann werde ich das auch in dem dem Designprozess noch mal zusätzlich verwerten.

T-04: Gerne.

SH-S-01: Ja.

Moderator: Ja, gibt es denn noch irgendwas, was du uns schon mal an Feedback mitgeben möchtest, wie du es erlebt hast im Unterricht jetzt oder irgendwas, was dir noch dazu einfällt, ganz frei?

T-04: Gut also das Resumé von allen Sachen, die wir irgendwie schon mal diskutiert haben, wäre schön, wenn man das jetzt noch alles so wüsste. Ja Probleme hatten wir (Pause) Einsatzgebiete ist auch ok, ich denke einfach nur, dass dieses Arbeiten an diesen Zeitrahmen, dass das den sowohl den Lehrern bewusst wird, dass es wichtig ist an der Methode zu arbeiten, wie der Schüler sich irgendwie da mit dem Projekt auseinandersetzt. Und dann halt eben den Zeitrahmen dafür zu geben oder halt einfach die die Rahmenbedingungen halt eben global. Ich glaube, das ist mal das das allerallerwichtigste, dass das mal vorab geschaffen ist, und dass die ich sag mal die Lehrer dürfen nicht schon beim ersten Mal irgendwie enttäuscht sein, sonst sieht der Lehrer den Sinn nicht mehr ein davon, und dann stellt der sich auch nicht mehr so vor die Klasse und sagt dann: nee, das ist wichtig, da müsst ihr jetzt wirklich aber, so ne ja ok, wir machen das, weil wir es machen müssen, und dann ist vorbei, und dann kommt die nächste Aufgabe. Und dann ist es vorüber. Ich glaube, das wäre schade, und vielleicht ist das gerade deswegen auch wichtig, dass man zu einem Zeitpunkt, ja vielleicht beim zweiten Durchlauf, versucht zu unterscheiden, die die schon einmal mitgemacht haben, und die die einfach im besten Falle sogar mit Schulen, die noch gar nicht dabei waren, wo noch gar nicht darüber geredet wurde irgendwie, dass nicht irgendwie schon so Ideen fest in den Köpfen eingereiht sind, ach ja da kommt jetzt wieder dies oder jenes, wovon ich schon gehört habe, ich war zwar nicht dabei, aber ich bin schon irgendwie halbwegs negativ dazu eingestellt irgendwie. Das wäre doch sehr wichtig.

SH-S-01: Ja, das sehe ich auch so.

T-04: Dass man einfach da das Ganze testen. Es kann nicht falsch sein. Es ist Process Management das Ganze einfach nur, und die Prozesse müssen irgendwie dargestellt werden. Es sind diese 21th century skills halt eben einfach, das sind genau die Sachen da, die gefragt sind. Und dieses ich kann Pythagoras auswendig von hinten nach vorne, sogar mit dem Beweis, ja ok, ist irgendwann auch vielleicht notwendig, aber wenn ich irgendwo später arbeite, muss ich irgendwie Probleme erkennen und darstellen können.

Moderator: Klar.

SH-S-01: Guter Punkt. Ja also dieser die Überzeugungsarbeit, die wir da sicher leisten müssen, da brauchen wir auch Beispiele, die on point sind, denke ich, das ist wichtig. Und auch ne Methode, die ja die schon mal vorgereift ist. Und auch noch mal Danke dafür, dass das dann in deiner Klasse doch so weit reifen konnte. Das habe ich auf jeden Fall gemerkt, dass da dass wir da viele also große Schritte gegangen sind. Und ja auch das vielfältige Feedback, auch dass, was von den Schülern zwischendurch kam, jetzt nicht nur in den Interviews, das war auf jeden Fall sehr wertvoll, um mal zu sehen, was kann man ihnen zumuten, und was macht Spaß, und wo geht es ihnen vielleicht tatsächlich nicht schnell genug. Das ist was, was ich jetzt am Anfang gar nicht bedacht habe. Dass es möglicherweise ne gewisse Weise träge ist, weil sie sich sagen, warum muss man das Schuhproblem so kompliziert darstellen, das ist doch eigentlich was total einfaches. Das kam jetzt in den Schülerinterviews raus, die haben das schon verstanden, aber warum stellt ihr nicht einfach noch einen Schrank hin, ist doch ok. Warum so kompliziert, wenn es auch einfacher geht? Und das hat sich dann an ander an den späteren Stellen ja auch wieder gezeigt, dass man ja wie du sagtest durchaus auch nen Zahn zulegen kann, und dann später wiederum mehr Zeit hat für Diskussionen über das Projekt ganz konkret. Ja. Genau.

T-04: Also das Demobeispiel wird sicherlich sehr sehr wichtig sein. Dass die Demobeispiele vielleicht sogar so sind extrem schülerangepasst sind. Das Schuhproblem ist ein Problem, das kann man für jedes Alter für jede Kultur kann man das nehmen. Aber vielleicht, wenn man sagt, ok ich gehe jetzt bei ne 2e i, Gymnasium oder sowas, ok dann nehme ich da vielleicht irgendwas, was anspruchsvoller ist. Währenddessen das Schuhproblem kann ich mir sehr gut vorstellen in ner Primaire-Schule z.B., da sprudelt es bestimmt nur so von Ideen wiederum, wie könnte man das machen, die würden da 100%ig bestimmt einsteigen. 

SH-S-01: Ja ja.

T-04: Ne 7. Klasse bestimmt auch noch, 7. 8. Klasse noch. Aber dann später dann, dass man dann vielleicht irgendwas nimmt, was eher aus den jeweiligen Interessensgebieten her dann liegt.

SH-S-01: Ja, ich hatte auch schon viel drüber nachgedacht, ob man da nicht irgendwie ein Computerspiel-Problematik oder irgendwas, was wirklich viel näher an ihnen dann dran ist, nehmen kann

T-04: Ja sowas, Social Media.

SH-S-01: Ja. Ja, Social Media, gute Idee. Ja.

Moderator: Ok. Wenn es dann keine Anmerkungen mehr gibt, würde ich gerne zur nächsten Aufgabe gehen (Erläuterungen zu Aufgabe 1)

T-04: Also es geht jetzt rein um das Tool. Also wenn ich das Tool benutze, was empfinde ich dann eigentlich als die die wichtigsten Aspekte davon?

Moderator: Genau, was sollte dieses Tool erfüllen aus deiner Sicht?

T-04: Beziehungen, Zugehörigkeit, halt eben einfach da eben die die einzelnen Aspekte beleuchtet werden müssen, und dadurch, dass man einfach etappenweise vorgeht und sagt, ja ok A steht in Beziehung zu B weil so und so, kommt das Bedürfnis dann einfach auf zu sagen, ok ja aber B wird auch noch beeinflusst von C D E F und halt eben einfach was zusammenhängt. Und das kommt einfach nur diese ganze Beziehungen, wo das hinzukommt halt. Selbstverwirklichung, Sinn, das sehe ich jetzt mal nicht so. Irgendwie mit dem Tool richtig verbunden oder so richtig irgendwie verbunden. (Pause) Kompetenz und Effektivität, einfach weil es eine Methode ist. Das Ganze, d.h. du musst auf ein anderes Level hinunterkommen, um das Problem zu sehen. Einfach mal. Und du stellst es dir nicht nur einfach so virtuell sag ich mal im Kopf irgendwie vor. Was halt oft getan wird, vielleicht, und es wird visualisiert, und dadurch wirst du eigentlich dann effektiver und es zwingt eigentlich die Person dazu, das Wissen zu strukturieren. Und es dann auch dementsprechend strukturiert darzustellen, durch diese Form, was dann eben wiederum für mich mit ner extremen Kompetenz halt eben verbunden ist. Freude, Stimulierung, ich sag mal, das wäre eher so Wunschdenken für mich eher so, ja ok das Tool sieht so cool aus, dass man einfach nur sagt, ja ich möchte jetzt einfach das Ganze machen. Hat aber auch Features drin, auf die ich denke sind wir jetzt nicht so eingegangen noch. Denn dieses visuelle Hervorheben, das kann doch auch für ne Präsentation extrem von also sinnvoll sein einfach. Da möchte ich jetzt diesen Aspekt beleuchten, und dann dann kann man dann sofort darauf eingehen. Dass man, dann wäre diese Stimulierung halt eben einfach auch noch sehr wichtig. Einfluss, Beliebtheit sehe ich jetzt, ne, als nicht wichtig an. Kontrolle, Sicherheit, ich sag mal ja, als Wissenssicherung, wenn man das Tool einsetzt zu einer späteren Phase einfach nur, um ne Wiederholung zu machen von etwas oder als Lernkontrolle einfach, dass der Schüler auch sehen kann, ok ich nehme jetzt das Tool und wenn ich jetzt dieses dieses Zusammenfassen so visuell vor mir da sehe, kann ich mir dann bei jedem Begriff, den ich sehe vorstellen, ok was muss ich jetzt dazu wissen? Und das könnte ja eigentlich alles dann auch ne Prüfungsfrage sein. Jede Beziehung, die irgendwie da steht, kann ja sein ok, nenne mir die Vorteile, nenne mir die Nachteile von irgendetwas, oder wie steht A in Bezug zu B, dann sind das die Beschrifungen halt eben von den Verben. Ja also, die drei, die sehe ich, die drei würde ich jetzt nicht unbedingt in ner wichtigen. Selbstverwirklichung und Sinn äh, also Selbstverwirklichung jetzt nicht doch insofern schon, wenn jetzt das ist ne Methode, die irgendwie mir erlaubt, mein Wissen zu strukturieren halt eben einfach, und dann ist doch, ja für mich eher Beziehungen und Kompetenz, als jetzt Selbstverwirklichung. Also das sind die drei, die ich vor allem damit sehe.

Moderator: Hm. Ok. Gibt es noch was zu diesem Thema, was dir an der Stelle wichtig ist oder in den Sinn kommt, etwas was dir fehlt vielleicht oder ja, irgendwas ganz frei?

T-04: Nö. Denke ich jetzt mal nicht.

Moderator: Ok. (Anweisungen zu Aufgabe 2)

T-04: Ich mach es dann so. Das war ja zu denken bei mir (nimmt sowohl Tablet- als auch Computer-Aufkleber)

Moderator: Also quasi beides.

T-04: Klar ja, also genau so eben die Geräte, die wir halt eben einfach haben, mit diesen also wo du Touchscreen hast, und es ist doch noch ein normaler Computer, denn also auf nem Touchscreen ist immer alles schön und gut, wenn ich nur was von links nach rechts schieben soll. Aber sobald ich irgendwie Text eingeben muss, und dieses Overlay-Keyobard dann jeweils hochkommt, geht einfach zu viel Platz verloren. Auf allen Touchscreen-Geräten. Es sei denn, wir sprechen jetzt von solchen Größen (zeigt auf einen riesigen Monitor im Lab), aber dann sind die Tasten so groß, dass man hin- und herlaufen muss. Wenn man auf irgendwas klicken muss, und dann geht man doch wiederum zum normalen zur normalen Tastatur über. Ich denke schon mal, dass die Kombination doch am einfachsten ist momentan.

Moderator: Wie ist das eigentlich bei euch, sind das die Geräte von den Schülern selber, also bring your own device

T-04: Ja, also die sind im One to One sind die drin, vom CGE. Also das ist jetzt so, die ersten, die haben die eigentlich gekauft, zu nem extrem vorzüglichen Tarif halt eben. Aber jetzt ist einfach One to One, und damit sind eigentlich alle Probleme geregelt. Das ist dann auch am einfachsten für uns, was die Verwaltung angeht halt immer für die Geräte. Sowohl sei es jetzt mit Versicherungen ist halt eben.

Moderator: Verstehe. Ja, dann würde mich interessieren, was wären dann die Vorteile, die du darin siehst, wenn das mit beiden läuft. Eines hast du ja schon angesprochen.

T-04: Ja, hilft mir beim Lernen aus Sicht des Schülers, nee, oder?

Moderator: Genau.

T-04: Z.B., ja, also aus Sicht des Schülers hilft es ihm einfach, die Information zu strukturieren. Sag ich mal, das ist die erste und wichtigste Information. Ganz klar. Oder halt eben beim Lernen als Resümee halt eben, um das Ganze noch einmal aufzuarbeiten und zu wissen, wo bin ich dran gewesen, einfach und da es einfacher ist, die Sache im Bild festzuhalten einfach als in diesem Text. Das sind diese zwei Etappen vom vom Lernen, die da am wichtigsten sind für den Schüler. Ja, die Beurteilung von Wissen. Ne gute Frage. Also ist die Frage, würde ich jetzt hingehen z.B. als Lehrer, und die Schüler ein sagen ok ihr müsst, also irgendne Frage stellen, und das Resultat wäre ne Concept Map, die herauskommt, dann würde ich die bewerten. (Pause) Da kommt der Aspekt, dass man sagt, ok einerseits würde ich das also das Tool, oder einfach die Systematik, die dahinter steht, bewerten. Hat der richtig verstanden, verstärkend, abschwächend z.B., solche Sachen, hat der die ganzen Konventionen, die dahinter stecken, hat der die eingehalten, und dann würde man sich wieder dahinter verstecken, da das relativ objektiv wäre. Das kann ich dann sozusagen, ja ok hat 6 Fehler gemacht, 6x irgendwo nen Pfeil vergessen, und dann kann ich ihm 6x 0,5 Punkte abziehen oder sowas z.B. Ja, wobei die Idee natürlich, die er dann hat, relativ gut sein könnte. Aber die Idee ist wiederum subjektiv, so wie er das Ganze analysiert hat. Also als zertifikative Bewertung, so Endbewertung oder sowas, sehe ich es eher nicht. Formativ um weiterzuführen oder vielleicht sogar um Probleme aufzudecken, die auf der Beziehungsebene liegen, könnte man das Ganze sogar sehr gut einsetzen. Und da ist dann natürlich die Selbstverwirklichung wiederum da, um da auch Probleme bei sich selbst aufzuzeigen. Ja, jetzt sehe ich das anders, denn ich hab jetzt mal über das Problem nachgedacht und es ist nicht nur ne Diskussion, die dann später irgendwie analyisiert wurde. Oder sowas. Also ich sehe es eher in diesen Richtungen, was Beurteilung angeht, also formative Beurteilung oder halt eben das Relationale, um solche Sachen vielleicht aufzudecken. Das Letzte war, ah läuft auf, das war dann ja ok.

Moderator: Ja gibt es noch Funktionen, Funktionalitäten oder Aspekte, die dir an der Stelle wichtig wären, die dir einfallen?

T-04: Ja klassische Sachen sind: Je einfacher das Ganze, desto größer ist der die Chance, dass das Ganze von den Schülern eingesetzt wird. Scheint mir aber jetzt nicht so komplex zu sein. Also ok, natürlich könnte man jetzt sagen, ich mach ne komplette UX-Analyse, also User Interface und dann Analyse davon. Die Schüler sind damit zurecht gekommen. Ich habe nie irgendwie was gehört, dass die gemeutert haben, zu sagen: ah nee, das klappt nicht, da geht nix oder sowas. Also insofern scheint das Tool relativ stabil zu sein zu laufen und zu sein einfach. Ich glaub, das einzige was die etwas irgendwie in Frage stand, das war die erste Etappe, die wir hatten, mit den mit der App auf dem Handy.

Moderator: Dieses Actionbound.

T-04: Ja Actionbound. Genau. Ich glaub, das haben die irgendwie nicht so eingesehen, da würden die einfach so, Concept Mapping einfach sagen und fertig.

SH-S-01: Ja. Also die Grundidee davon war ja das Methodenlernen dem inhaltlichen Lernen voranzustellen, so dass dann, wenn man an die Materie geht, nicht zu viele Fragen aufkommen von wegen, machen wir das jetzt richtig? Sondern dass mehr diskutiert werden kann. Also glaubst du, man kann sich das sparen, oder es müsste nur in ner anderen Art und Weise vorbereitet werden?

T-04: Hm hm hm hm.

SH-S-01: Also dieses Auslagern wäre ja erst mal also es müsste ja erst mal mehr oder weniger sichergestellt sein, dass es ein Großteil der Schüler tatsächlich auch annimmt. Damit man später darauf aufbauen kann. In unserem Fall war es jetzt so, dass es ungefähr ein Drittel war, die es gemacht haben.

T-04: Ja das war sehr überschaubar.

SH-S-01: und man hat aber gemerkt, dass es auch ne Gruppe gab, die in denen es niemand gemacht hatte, die kamen eigentlich später methodisch genauso gut voran, die Dark Web. Vielleicht mit etwas Verzögerung, aber doch noch überraschend gut. Während in das bei der Park-Problematik 2 von 3 es gemacht hatten, und ja die eigentlich ähnlich schnell vorankamen.

T-04: Also ich denke, man kann es weglassen, dass die anders vorangekommen sind, liegt sehr wahrscheinlich auch an den Charakteren, die da saßen. Denn gerade eben die beiden, der LGK-ST-01 und der LGK-ST-03, die wissen, was sie zu sagen, was sie sagen wollen, und die sagen es auch. Währenddessen der LGK-ST-02 einfach nur der stille Teilnehmer da ist. Davon. Und beim Dark Web, da ist ne Konstellation zusammen, die nicht gerade vom Fleiß sag ich mal extrem groß ist. Außer der (Name eines Teilnehmers), der hat dann irgendwie das Ganze zu schmeißen gesucht, der (Name des Teilnehmers) ist aber vom intellektuellen Standpunkt her gesehen den beiden anderen unterlegen, ganz klar, und kann sich dann auch verbal denke ich mal nicht dementsprechend durchsetzen bei denen. Und die anderen beiden, das sind eher so, ach ja, komm, wir machen es mal etwas langsamer und etwas ruhiger. Oder auch wenn ich nicht da bin, dann können die anderen ruhig für mich mitarbeiten. So in dem Stil. Ich würde es jetzt nicht darauf festmachen mit dem, was da von denen jetzt als Resultat herausgekommen ist wirklich, denn die sind zu unterschiedlich, die Gruppen, wirklich. Würde ich sagen. Also ich denke, man kann sofort mit dem Concept Mapping anfangen. Wenn man das so eben gerade vielleicht mit ner praktischen Aktivität eben anfängt um es mal zu erklären

SH-S-01: Hm und dann direkt auch schon macht

T-04: Dann dann sind die bei dem Altersniveau doch gut genug gerüstet, um irgendwie da zurechtzukommen.

Moderator: Hm. Ok, ja dann fasse ich das Gespräch einfach mal zusammen was wir heute hatten. Also wir haben angefangen mit deinen ganz persönlichen Erfahrungen erst mal. Also UML-Diagramme war ein großes Thema, und wie das in der Informatik eingesetzt wird. Haben dann auch sehr viel gesprochen über den Kurs an sich, also wie du das erlebt hast, was du da an Feedback bekommen hast, wie das Verfahren dort eingesetzt wurde. Und haben auch gesprochen über einige Rahmenbedingungen, die du als wichtig betrachten würdest an der Stelle. Dann sind wir gegangen auf diese Vogelperspektive, haben uns also gefragt, welche Bedürfnisse spielen bei solchen Concept Map bei so einem Tool eine Rolle. Und hier waren wir noch mal auf der konkreten Funktionsebene, also wie würde so ein ideales Tool für dich aussehen. Gibt es noch irgendwas, was du noch sagen möchtest, was aus deiner Sicht noch eine Rolle spielen würde?

T-04: Ich denke, also ansonsten schreib ich noch mal schnell ne Mail, wenn es noch mal später einfällt, aber so denke ich mal ist das ok.

Moderator: SH-S-01, hast du noch irgendne abschießende Frage an der Stelle?

SH-S-01: Ne also die Rahmenbedingungen werden denke ich v.a. spannend jetzt, wenn es um weitere Einsatzmöglichkeiten geht. Wenn sich da auch in anderen Klassen dasselbe zeigt, dann würde uns das natürlich sehr interessieren. Rahmenbedingungen sind auch ganz konkret, was jetzt das (Auftraggeber des Projekts) dann auch später von uns gefordert hat. Nicht nur die Methoden, sondern auch die Frage, in welchem Rahmen können diese denn überhaupt umgesetzt werden. Also, danke schon mal für das Feedback, das hilft uns schon mal viel.

Moderator: Hm. Ok, dann vielen Dank. 
